

[image: cover]




[image: ]




Die in dieset Buch verwendete Namen sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit noch lebende oder bereits verstorbene Person‘n wär rein zufällich und is nich beabsichticht.


Dat Boffskiversum deckt sich räumlich zum größten Teil mit den Stadtteil Hochlarmark in Recklinghausen. Trotzdem sind einige Orte reine Fantasie und alle dort handelnden Personen sind erfunden.




Für mein Flo.


Und in Andenken an mein Oppa und meine Omma, Heinrich und Helena Mester, geborene Janczak, die ihr ganzet Leben inne Dreiecksiedlung in Recklinghausen-Hochlarmark verbracht und mir viele schöne Stunden in meine Kindheit beschert haben. Danke, Omma und Oppa!


- Olaf Manke -




Die Mitwirkenden





	Boffski

	Witwer, ehemaliger Bergmann, jetzt Pförtner auf einem Industriedenkmal.Wohnt in Recklinghausen. Hat Omma und Oppa bei sich aufgenommen, nachdem seine Frau bei einem Autounfall gestorben ist.





	Bärbel

	Boffskis alleinerziehende Schwester. Wohnt im Nebenhaus. Krankenschwester mit Schichtdienst.





	Der Kurze von unser Bärbel

	Boffskis Neffe Bruno. Boffski versucht ein wenig, ihm den fehlenden Vater zu ersetzen.





	Benno

	Boffskis älterer Bruder. Verheiratet, zwei Kinder.





	Benno seine Olle

	Boffskis Schwägerin Brigitte. Kommt nicht so gut mit Boffski klar. Beruht auf Gegenseitigkeit.





	Biggi

	Bennos Älteste. 16 Jahre alt. Das sagt alles.





	Omma

	Boffskis Mutter Brunhilde. Die gute Seele der Familie.





	Oppa

	Boffskis Vater Boris. Meint, er wäre die gute Seele. Omma lässt ihn in dem Glauben.





	Birkan Gürocak

	Nachbar und Betreiber der Trinkhalle in der Kolonie.





	Hebbert Honselmeier

	Nachbar im Dauertran.





	Günna Skripschak

	Skatbruder mit einem „etwas besseren“ Lebensstil.





	Kucklinskis Marcel

	Ein etwas unterbelichteter Neunzehnjähriger aus der Nachbarschaft.





	Ilse Matuschewski

	Frisörin, die Boffski allenfalls toleriert.







Und ne Menge andre Leute.




Sauna


Also ... ja ... äh ... ich weiss garnich, wie ich getz anfang soll ... dat is mich peinlich. Ich mein ... also ... nich, dat ich getz son ganz Verklemmten wär. Nee nee! Aber dat is schon son bisken ne delikate Angelegenheit, wiese inne Eetepeteete-Filme immer sagen tun.


Also dat war ja auch nur, weil der Günna Skripschak meinte, er ging imma inne Sauna. Dat wär gut füre Gesundheit und hätte sich bei ihn schon ausgezahlt. Er hätte so ein gut organisiertet Abwehrsystem dadurch, dat irgenswelche Schnupfenbazillen garkeine Schangse mehr hätten, et sich bei ihn gemütlich zu machen. Da würd er ne Menge Knete fürn Dokter sparn, wo dat getz doch allet so teuer geworn wär, inne Gesundheit.


Und außerdem, sachter, würd er imma inne Gemischte gehn. Da hätte man als Witwer so richtich sein Spass dran. Und dat wär doch so schön entspannend. Ich könnt doch auch ma ein bisken Entspannung vertragen, bei den ganzen Stress, den ich immer umme Ohrn hab.


Von den Stress, den der Günna da erwähnt hat, hab ich zwar noch nix gemerkt, aber dat mit die andere Bemerkung, von wegens die Dokters ein bisken weniger Knete am Hals schmeissen, fand ich garnich so uninteressant.


Ich also gesacht, dater mich ma Bescheid sagen soll, wenner wieder losstiefelt. Und an nächsten Dienstachnammitach waret dann soweit. Ich war ja noch nie inne Sauna gewesen. Ich kannte dat ja nur ausse amerikanische Filme, wo die fetten Mafiabosse imma inne verräucherte Bude sitzen und krumme Geschäfte ausbaldowern. Deshalb hatte ich in mein klein Täschken auch nur ein Handtuch drinne. Sonz nix. Wie ich den Günna sein Schrankkoffer gesehn hab, bin ich hinten rübergekippt. Wat der da allet für ne halbe Stunde inne Räucherkammer sitzen drinne hatte! Erzählter mich ein von Saunatuch, von Bademantel und Schlappen, von eine ganze Kosmetikabteilung für vor die Sauna, nach die Sauna, und wat vonne Schwimmbrille und Badehose für zum zwischendurch ma schwimmgehn, von Ersatzhandtuch und Fön, und dat man ja auch dat Getränk inne Plastikflasche nich vagessen dürfte, weil ja Glasflaschen nich erlaubt wärn, und von frische Untawäsche und so weiter und so fort. Ich hab gedacht, wir wollten nur Frischfleisch bekucken gehn und nich verreisen und bin bei mein Handtuch geblieben, hab aber noch ein größeret eingepackt, weil Günna dringend meinte, ich würd dat wohl brauchen.


Hömma! Wie we beie Terme ankomm, hab ich ein anne Waffel gekricht. Die standen da Schlange, die Leute. Bis draußen! Musstenwe ganz hinten anstehn. Wie inne DDR und wie bei die Inselaffen war dat. Bin ich ja garnich mehr gewohnt. Sowat erzähln Omma und Oppa imma in ihre Geschichten aussen Kriech. Kann ich garnich so gut ham sowat und ich sach so fürn Günna:


„Sollnwa nich bessa ein Bierken trinken gehn? Da dauert son Pilsken höchstens sieben Minuten. Bis wa hier drinne sind, sind we nen halben Meter kürzer, und bei meine Größe is dat fatal.“


Hater sich aber nich übareden lassen. Ne halbe Stunde später warn wa dann endlich drin. Ich hab bald nen Schock gekricht, wat sone Sitzung von zwei Stunden kosten tut. Da hätte ich lokker ein ganzen Abend beim Tönne im Marktkruch anne Teke sitzen könn. Hömma! Von wegen, anne Gesundheit sparn!


Und inne Umkleide hatte ich schon dat erste Problem. Vonne Umkleide bis inne Sauna is dat da ungefähr die Entfernung von Hamburch nach Berlin. Luftlinie. Und ich hatte keine Badehose dabei. In meine Not hab ich meine Unterhose angelassen. Feinripp mit viel Platz fürs Wesentliche. Die Leute ham schon irgenswie komisch gekuckt, wie ich da durche Anstalt gewatschelt bin. Günna meinte, ich hätt auch gut ein neuen Furzfänger ohne Bremsstreifen anziehn könn. Dat hätt nich für so viel Heiterkeit inne Badeanstalt gesorcht.


Endlich warn wa dann aber inne Sauna. Ich wollte schnell in son Kabuff rein, wo grade ein nettet Mäusken mit ein Eimer drin vaschwunden war, da nimmt mich der Günna son bisken anne Seite und flüstert:


„Hömma! Erstens musse inne Sauna die Hose ausziehn und mit ein Handtuch in die Kabine stiefeln, und zweitens isset ratsam, vorher zu duschen.“


Ach so. Dat kannte ich ja noch ausse Kaue, obwohl wa uns da imma erst nache Schicht gebuckelt ham. Kein Problem. Ich also mein Schinkenbeutel am Haken gehängt, bisken Wasser über die Wampe laufen lassen, meine Handtücher genomm und rein im Kabuff. Dat nette Mädken war inzwischen schon wieder draußen. Hätte ich gewusst, wat mich statt dessen da erwartet, wär ich doch lieber ersma ein Bierken trinken gegang.


Der schebbige Mattula vonne Willemstraße, wat unser Metzger is, wär da in ein wahren Rausch geraten. Ein Doppelzentner am andern. Konntse fast nicht aussenanderhalten wo der eine aufgehört hat und der andre anfing. Dat war ein einzichsten Fettberch mit ein paa Blumenkohlköppe oben drauf. War also nix mit knackige Mädels kucken. Ich hab mich dann ein Platz ganz oben gesucht. Da war sowieso allet frei. Ich wusst ers garnich, warum. Aber dann.


Hömma! Wat war dat heiß da oben. Ich hab kaum gesessen, da lief mich die Suppe aber sowat von inne Kimme. Ich hätte am liebsten ein Fenster aufgemacht. Dat gabet da aber nich. Also hab ich mein Handtuch genomm und hab damit ein bisken inne Luft rumgewedelt. aber statt mich dankbar zu sein, dat ich ein bisken frische Luft mach, warnse auf eima alle ganz hibbelich. Wie Günna reinkommt und dat sieht, wat ich mit den Fetzen da am rumfuhrwerken bin, fauchter mich an und sacht mich, dat Handtuch wär für zum draufsetzen da und wenn ich so rumwedeln täte, würd ich die heiße Luft nur aufwirbeln und man würd nur noch mehr am Schwitzen fangen.


Hater Recht gehabt. Boah äy! Hasse schomma in Zeichentrickfilm gesehn, wie ein, dense grade miten Maschingewehr durchlöchert ham, ein Faß aussüppelt? So kam ich mich vor. Wie son Springbrunnen. Die Suppe kam mit Schmackes aus jedet Loch gespritzt.


Und dann kamse, die Tante, die mich fast aufen Gewissen gehabt hätte. Muss so umme Zwanzich gewesen sein. Hömma! Da hat der liebe Gott sich mächtich Mühe bei gegeben, bei dat Frollein. Und ... naja ... wo doch meine Bille schon ne ganze Zeit nich mehr da is ... ich mein ... nich, dat ich getz son ganz Verklemmten wär ... aber getz wusst ich endlich, warum Günna meinte, ich sollt ma noch ein größeret Handtuch mitnehm. Ich war bloß froh, dat ich ganz oben hinter die andern gesessen hab, wose mich nich sehn konnten.


Nur ... ich konnte ja getz nich ohne ein großet Hallo aussen heißen Raum raus. Also musst ich warten, bisset wieder draußen war, dat Mäusken. Günna hat mich leise zugeflüstert, ich sollt mich doch eimfach ma entspann. Dafür wär die Sauna doch da. Der hat vielleicht gut kacken, dacht ich und hab mich immer mehr zusammgerollt.


Dat Mädken is nache halbe Stunde endlich raus gewesen und ich wollt auch schnell raus, weil ich ja schon fast ne Stunde hier drin gesessen hab. Aber da kam schon Nachschub. Ich hab gedacht, mich laust der Affe. Erst siehsse nur die Doppelzentner, und getz wo ich dringend ne kalte Dusche brauch ...


Wie die Sanitäter mich wiederbelebt ham, meintense, dat mite Sauna, dat könnt man auch übertreiben. Dat wär vonne Gesundheit her nich so gut fürn Kreislauf, so vier Stunden am Stück.


„Mann,“ lall ich da die Rotjacken an. „Wohl noch nie inne Sauna gewesen, wa?“




Politikerschule


Et is ja getz Wahlkampf, nä?


Da war ich auch auf eine Veranstaltung gewesen, wo einer vonne Politikers viel geredet, aber nix gesacht hat. Wie immer also. Mannomann. Ich hatte dat Gefühl, dat ich dat früher schomma gehört hatte, wat der da von sich gegeben hat. Wahrscheinlich gibt dat son altet Buch, wo se alle draus lern tun. Und sowieso frach ich mich, ob dat nich ne spezielle Berufsschule für Politiker gibt. Weil, irgenswo musse dat doch auch lern, oder?


Ich stell mich dat grade ma so vor.


Da gibtet so Fächer wie „Hohles Frasieren“, „Verrechnen für Einsteiger und Fortgeschrittene“ und „Aktives Vergessen“.


Im Sport machense so notwendige, wie unbeliebte Übungen wie „Dreifache Wende“ und „Rolle rückwärts“.


Aber den schwierigen „Egüpter“ machense am Ende alle ganz gerne. Nach vorne hin abwehrn und die andre Hand nach hinten hin aufhalten. Sieht dann aus wie aufe alten Püramidenbilder. Is für manche nich ganz so eimfach, weilse sich doch ein bissken verrenken müssen, aber wenne richtich wat wern willz inne Polletik, dann musse den können.


Genau wie dat wichtige „Hauen und Stechen“. Wennet inne eigene Partei ma nich so läuft, wiese dat wolln, müssense dat aussen Effeff könn. Und miten politischen Gegner sowieso.


In dat Fach „Versprechen und Versprochen“ lernense, wiese vor die Wahl wat versprechen tun, und wiese dat nache Wahl erklärn, datse sich ja nur versprochen hätten.


Tja, und damit ein keiner anne Karre fahrn kann, wenne ma als Kleinkind den Spielkamerad in Laufstall den Dauerlutscher geklaut has, gibtet dat Fach „Vertauschen und Vertuschen“. Da wird ein gelernt, wie man so lange die Tatsachen vertauscht, bis der einkliche Sachverhalt nich mehr klar zu erkenn is.


Und so weiter und so fort.


Ich hab ma den Ede Schapschik gefracht, der ja bei uns in Stadtrat is, ob dat irgenswo so ne Schule gibt. Der meinte aber, sowat täte et nich geben.


Ja, aber hömma! Ich frach mich dann nur:


Wieso könn die dat dann alle so gut?




Deinung


Hab ich letztens den doofen Willi getrofen. Der hatse nich alle aufen Zaun. Diesma wollter mich mit alle Gewalt davon überzeugen, datwe ganz dringend hier in Hochlarmark ein Ableger vonne Pegida aufmachen müssten. Ne Hogida, sozusagen. Et wärn ja so viele aabeitsscheue Schmarotzer hier, die den guten Deutschen die Aabeit wegnehmen und uns alle mit ihre Faulheit arm machen täten.


Boah, wat hat der ein geistigen Dünnfif abgelassen. Glaubsse nich. Kann ich ja nich gut haben sowat.


„Und?“ frach ich ihn. „Wat hältsse davon, wennwe dat ma bein Birkan anne Bude bei ein Bierken ausdiskutiern würden?“


„Janee,“ sachter. „Da hab ich getz keine Zeit für. Du kennz meine Meinung doch getz.“


„Jau,“ sarich. „Deine Meinung kenn ich. Aber, hömma Willi. Dat is nich meine Meinung.“


„Bisse etwa auch so ein linket Aaschloch, wat unser schönet Land kaputt machen will? So wie die Angelika Merkel?“


„Willi,“ sarich. „Willi, dat is einklich ganz eimfach, dat mit die Meinung. Kuck domma. Meine Meinung kann doch gaanich Deine Meinung sein. Dann wärse ja ne Deinung. Weil aber Deine Deinung nich meine Meinung sein kann, weil, dat is ja ganz wat andret, musse mich meine Meinung behalten lassen und kannz Deine Deinung für Dich behalten.“


Hater mich ganz doof angekuckt, hat aber nix mehr gesacht. Ich hab ihn dann stehn gelassen und bin bein Birkan ein Bierken trinken gegang.




Linsensuppe mit Bier


Au Mann. Ich hatte letztet Wochenende ein ziemlichen Stress und konnte nich einkaufen gehn. Die Blauen ham zu Hause gespielt und ich musste vorher noch für unser Bärbel im Supermarkt. Ich glaub, dat wird langsam aber sicher ne Marotte von sie, mich kurz vorn Spiel noch im Geschäft zu jagen. Dabei hab ich in mein Brast völlich vagessen, dat ich ja selba auch noch wat zum Beißen brauchte. Und wie ich dann aams nachen Spiel und nache Tagesschau dran gedacht hab, war dat zu spät. Also musst ich kucken, wat ich noch inne Vorratskammer hatte und mich dadraus ein Sonntachsessen zaubern.


Ein paa getrocknete Linsen hatte ich noch, und hab davon ne Tasse anne Seite gestellt. Dann lag da noch ne dicke Zwiebel inne Ecke, ein paa Tomaten und n bisken krümmelige Rindsbulljong hab ich auch noch gefunden. Ja, und Bier hab ich ja sowieso imma im Haus. Für den Notfall, wenn man ma nich raus kann. Bei Omma hab ich mich dann noch drei Mett-Enden ausgeliehen, so für zur Einlage machen. Naja, und Salz, Pfeffer und Petersilie hab ich zum Würzen auch sowieso immer inne Küche rumstehn. Und Butta hab ich wieder bei Omma geschnorrt. Ich jab ja sonz imma nur Magarine. Aber wie heißt dat? Hasse noch ne Mutta, dann hasse imma Butta.


Wie ich Samstachabend nache Tagesschau dran gedacht hab, hab ich also schomma die Tasse Linsen mit anderthalb Tassen Bier aufgegossen und eingeweicht, datse bis am andern Tach orntlich mit dat lecker Zeuch vollgesaucht sind. Sonntachmittach dann hab ich die Zwiebel in Würfel gehackt, die Tomaten dat Fell übere Ohrn gezogen und auch in Würfel zerschnippelt und ausse krümmelige Rindsbulljong hab ich miten bisken Wasser anderthalb Tassen flüssige Brühe gemacht.


In ein Topp hab ich dann die Zwiebel inne Butter geschmissen und orntlich braun wern lassen, damit dat Aroma richtich zur Geltung kommt. Musst ich aber schwer aufpassen, dat die nicht zu schwatt geworn sind. Sonz is dat Aroma inne Wicken. Ich also ratzfatz allet, wat ich so zusammgesucht hatte zusamm mitte Linsen aufe angeschwitzte Zwiebeln draufgeschmissen und erssma 45 Minuten brutzeln lassen. Ohne Wurst! Die hab ich kleingeschnippelt und fast zur Hälfte weggefuttert, weil ich schon ein tierischen Kohldampf hatte. Wie die 45 Minuten rum warn, hab ich die Wurst mit beigeschmissen und nochma ne viertel Stunde dat Zeuch aufen Ofen gelassen, damit die Wurst auch mit warm wern tut.


Mitgekricht hab ich aber von die Suppe nich viel. Wie ich grade damit fertich war, kam der Kurze von unser Bärbel, die ma wieder ne Sonntachsschicht im Krankenhaus hatte, und meinte:


„Hmmm, Onkel Boffski! Wat vabrenns du denn da Leckeret? Hasse für mich wat übrich?“


„Klar!“ sarich und stell den Topp aufen Tisch.


„Töfte! Und wat isst du?“ sachtat und zieht den Topp bei sich bei.


Ich sach ja imma, dat man Kinder, die im Wachstum sind, nich am Essen hindern soll. Ich war bloß froh, dat ich vorher schon anne Würstkes genascht hatte.




Tatort auf heilich


Also, getz ma Butter bei die Fische. Is dat, wat inne Bibel drinne steht, getz in echt passiert, oda hat sich dat nur son Pannaskopp von Seelensammler ausgedacht? Dat war mich nie so richtich klar. Deshalb bin ich ma beim Jupp Andrejczak, wat unser Pastor inne Gemeinde is, gegang und hab ihn gefracht, wie dat einklich mite Bibel so is.


Jau, dat könnter mich aunich sagen. Und nippt dabei ein bisken an sein Wein.


„Wat?“ sarich. „Wozu hasse denn den Aabeitsvertrach miten lieben Gott? Muss doch wat über dein Job wissen. Ich mein ... ich kenn mich mite Kohle und mite Zechen aus. Ich war ja ma unter Tage gewesen. Klar, ich weiß nich, wie dat schemisch allet so abgeht, aber ich kann dich wat übern Walzenschrämlader erzähln. Dat muss doch jeder, ... wat über sein Job erzähln könn. Naja, und Dein Job is nu ma, wat über Dein Scheff zu wissen.“


Au, sachter, dat wär garnich so eimfach. Da würn sich schon Generazion von Gelehrte drüber streiten, wie dat denn nu zu interpredingsbums ...also wat dat getz bedeuten sollte, wat da inne Bibel stehn würd. Und da hättense noch garnich allet erforscht, so die Bedeutung von die einzelnen Wörters.


„Hömma!“ sarich da für ihn. „Ich weiß, wat dat Wort Bier bedeutet. Und ich weiß, wat dat bedeutet, wenn einer ein andern erzählt, er hätte ein Schmierlapp mitten Mottek ein Scheitel gezogen. Wat gibtat denn an son paar Wörters zu übalegen? Die machen sich doch alle ein unnötigen Knoten im Denkorgan.“


Eigentlich, sachter, würd die Bibel ja soviele Möglichkeiten offenlassen, dat jeder sich seine eigene Storri dazu ausdenken könnte.


„Hömma!“ sarich da wieder für ihn. „Bisse so dusselich, oda tuße nur so? Da macht doch die Kirche nich mit. Für die is dat doch allet klaa, wie dat zu vastehn is. Und wehe, et kommt einer, der wat andret sacht, dann kommter aufen Scheiterhaufen.“


Die Zeiten wärn ja wohl schon lange vorbei, meinter und nippt wieder an sein gezuckertet Pafüm. Die Kirche wär ja inzwischen viel offener geworn für neue Ideen.


„Jau!“ sarich. „Grade die katholische Kirche, für die allet Neue vom Teufel kommt.“


Neenee, wirfter da ein. So wär dat ja nu garnich mehr. Er selbst wär zum Bleistift froh, datet Kompluter gäb. Und wat die Bibel angeht, da hätter auch ein bisken liberalere Vorstellungen. Jau, und dann frachter mich, ob ich den Schmöker denn übahaupt schomma gelesen hätt.


Ich musste ja zugeben, dat ich da einklich nich son ganz Belesener bin. Hab ich auch erst ein bisken rumgestammelt. Wie er dann aber für mich sacht, dat dat garnich so schlimm is, weil die meisten aus seine Gemeinde hätten noch nie dat Buch auch nur ma von aussen gesehn, und die meisten kämen nur inne Kirche, weilse wat zum Tratschen brauchten, da war ich beruhigt.


Und dann hater sich dran erinnert, dat ich ja ma ganz gern son Krimi les. Ich sollt mich dann ma ruhig die Bibel zur Brust nehm. Da ging dat richtig rund. So mit Sex and Crime und so. Und müsst ich nur ma irgenswo aufschlagen, den Schmöker, da hätt ich die härtesten Storris am Start.


Naja, denk ich mich. Dat Ding hasse sowieso im Regal stehn. Warum soll ich nich ma den Tipp beherzigen?


Ich also den Jupp mit sein Kappswasser alleine gelassen, ab nach Hause, ein Bier und den Rest von mein Sauerbraten von vor zwei Tage aussen Kühlschrank geholt, die olle Schwarte geschnappt, mich im Sessel vasenkt und gelesen ...
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Genesis


Also, dat is getz nich die Geschichte von eine englische Musikgruppe. Dat is einklich mehr so die altbekannte Storri, wie der liebe Gott die Erde und uns und allet andre so aussen Nichts irgenswie so dahingezaubert hat und wat allet so am Anfang passiert is.


Erstet Kapitel


Zuerst hat der Liebe Gott sich gedacht, WENN KEIN DA IS, DER AN MICH GLAUM TUT, WAT MACH ICH DANN EINKLICH HIER? Also hat er die Existenzkrise genutzt und hat sich übalecht, dat et wohl am sinnvollsten wär, wenn er sich son paa Männekes bastelt, die an ihn glaum könn. Aber ersma hat er mit die Umgebung angefang. Damit die Männekes nich eimfach so inne Luft häng. Wie der Kurze von unser Bärbel mit seine Modelleisenbahn. Da musse ja auch erst die Umgebung baun und dann erst die Männekes draufstelln. Jau, und deshalb hat der Liebe Gott am Anfang Himmel und Erde gemacht. Nee, keine Reibekuchen mit Appelmus. Dat kam später.


Zuerst war allet durchenander. Klar. Is ja beie Modelleisenbahn auch so. Wenne dat ganze Material angeschleppt has, knallset irgnxwo hin und muss sehn, date ein bisken Ordnung rein kris in dat ganze Gelumpe. Kris nämlich sonz schwer Ärger mitte Mutti. Aber wo fängsse an? Genau so hat der Liebe Gott also auch über seine Unordnung gehang und gekuckt wo er nen vanümftigen Anfang kricht.


Weil aber allet dunkel war, musste ersma ne Funzel her. Also sachter: „LICHT AN!“ Und, schwupps, hattenwe den ersten Tach. Ob er schon elektrischet Licht hatte, weiß ich getz nich. Jenfalls waret hell.


Und er hatte son richtigen Aha-Effekt. „MENSCH, DAT WAR JA RICHTICH TöFTE. EBEND NOCH DUNKEL, GETZ SCHöN HELL. HöMMA. DAT IS JA EIN UNTERSCHIED WIE TACH UND NACHT.“ Und kapaaftich hatte dat auch schon sein Name wech. Hell war Tach. Dunkel war Nacht. So eimfach is dat bei den Lieben Gott.


Und weil dat so schön war, hater ersma ausprobiert, ob der Lichtschalter auch funxeniert. Ausgeknipst. Angeknipst. Erster Tach und erste Nacht warn rum.


Tja, dann hater sich dat ganze Tohuwabohu ma angekuckt und gesacht: „MOMENT, GETZ HAB ICH ET. ICH TRENN ERSMA OBEN VON UNTEN.“ Dat war aber garnich so eimfach und dafür hater wieder ma ein ganzen Tach gebraucht. Stell dich dat ma vor. Der hat an ein einzichsten Tach den Himmel gemacht. Hömma da wär unsaeins aber schwer am Schwitzen gefang. Muss man schon neidlos anerkenn, wat dat für ne stramme Leistung war.
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